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Die Hitler-Reg ierung 
Die B il dung der Regierung H it ler und die Be­

gleit umstände, unter denen sie sich vollzog, dre 
bereit s verfügte Auf lösung des Reichstages und 
die sybi ll inisc he Ausdeutung aus offiziellen Krei­
sen, daß Änderungen des Wahlrechtes durch Not­
veror dnung für möglich gehalten werden, wenn 
:,,ie auch nur in geri ngfügigem Maße erfolgen sol ­
len, bedeute n zweifellos eine Umwä lzung in 
l)eu tschlan d. Ob die Konf likte, die innerhalb des 
neuen Kabinetts vo rhanden sein mögen, und die 
all erdin gs angesichts der Machtfülle , die die 
Deutsc hnat ionalen sich vorbehalten haben , unaus­
bleiblich sein dürften, einen Schluß darauf zulassen, 
daß auch diese neue Lösung nur ein Zwischenspiel 
sein w i rd, muß heute dahingestellt bleiben; es ist 
zu undurchdring l ich, was bekannt wird und die 
Gerüchte jagen sich. Nur eines scheint klar, daß 
in Deutschland für absehbare Zeit ausgesprochen 
antisem it ische Reg ierungen am Ruder sein werden. 

Offenbar in dem Gefühl zur Feier der Ernennung 
Ado lf H it lers zum Reichskanzler etwas Besonderes 
beit ragen zu müssen, haben bisher Unbekannte in 
Nürnberg die Fenster jüdischer Geschäftshäuser 
eingeschlagen. Es gibt auch andere Ausdruckfor-­
men für das gleiche GeiühJ, so wem; etwa der Na­
tiona lsozial ist Hinkler im Untersuchungsausschufl 
des P reußischen Landtags sich auf eine BemerkLmg, 
des sozia ldemokratischen Abgeordneten Rosenfeid 
t r klärt, mit solche n Judenjungen schlage man sich 
nicht, denen gebe man einen Tritt auf den Hintern_ 
Oder we nn der Rektor der Universität ßrcshu 
einen B ri ef an den Professor Cohn richtet. in dem 
er ,dar legt, daß der Schutz von dessen Vorl esun-­
gen von der Uni ve rsHät nicht gewährleist et wer­
.cJen kann und ihn bittet. diese auszusetzen. 

Es hätte all d,ieser und ähnlicher Manifestat ionen 
die sich häufen werden, nicht bedurft, um uns 
deutschen Juden ins Bewußtsein zu bringen, daß 
der nunmeh1 ige verantwort li che Leiter der deut­
schen Pol itik der Führer e,iner programmatisch 
ant,isemitischen Pa r tei ist, mehr noch: der Führ er 
einer Par tei, die ihren Aufstieg in erster Linie der 
vo n diesem Führer zu einem System aus.11:ebauten 
skrupellosen antisemit,ischen Hetze verdankt. 

Zwar hat di eser ausges,!lrochene Anfüemit vor 
seinem Amtsantr i tt den Eid auf die deutscile 
Reichsverfassung geleistet, i n der auch die Gleicli-­
berec htigung der deutsc hen Juden verankert ist. 
auch ist er nicht der alle inige Hüter der Verf as­
sung und doch wird man kaum annehmen dürfen. 
daß der Reichskanzler Hitle r das Programm ver­
gessen hat, auf das der Agitator Hitler einge­
schwore n ist. Vv'as nämlich zunächst und theore­
t isch unve reinbar erscheint, läßt sich gerade in der 
Staatspr axis unte r Umstände n gut durchführe11; 
w ie dies zu bewerkste ll igen ist, haben die Herren 
F ri ck, Kl agges u. a. zur Genüge gezeigt. 

Tn dieser Si tuation bleibt den deutsc hen Juden 
JIUr die Mögli chk eit , tro tz all edem, wo immer 

und wann imm er es sei, den neuen Reichskanzler 
auf die beschworene Verfassung hinzuweisen und 
alle Rechte in Anspruch zu nehmen, die sich aus 
dieser ergeben, sich gegen jede Verengerung ihres 
Lebensspielraum es aufs Energischste zur Wehr zu 
setzen. Es wird bei der Versc!J!ungenheit der in­
ternationalen Politik auch dem Reichskanzler nicht 
gleichgültig sein können, welchen Eindruck seine 
Regie run g macht. Die ganze \Veit hört und schaut 
l1eute auf Deutschland und wird es vielleicht nach 
dessen Verhalten zur Judenfrage beurteilen, aber 
aLtch in Deutschland selbst gibt es Kräfte, denen 
eine barbarische antisemitische Politik der Verfall 
Deutschlands als Kulturnation bedeuten würde. 

Darum ist es allererstes Erfordernis der Situa­
tion, daß sich das deutsche Judentum eine Stimme 
gibt. die Anspruch auf Autorität machen kann um1 
die auch im Ausland gehört wird, wenn sie im In­
land spricht. Es kann in diesem Zusammenhang 
1iicht unausgesprochen bleiben, daß es ein Fehle, 
wäre, die Vertretung der deutschen Juden auch 
\\ cite1 hin den Führern zu überlassen. die :,eraJt 
die im deutschen l\ationalis111us \\irkenden Krürt c 
immer falsch eingeschätzt haben und den Ka,11111 
u111 die Existenz des deutschen Juden111rns mit Mil 
teln iührcn zu kü1111en glaubten, deren Unwirksaw­
kc it sich jetzt erweist und die noch dazn die Folge 
gehabt haben, dan der innere Zusammenschluß 
unter den Juden, die Pilegc der jtidischen Eigen­
art 11icltt so ausg;ebaut \\ urde, \\"ie es möglich ge­
wesen wäre. Es wird daher dem deutschen J,1deu-­
tum heute nichts anderes mehr bleiben, als an die 
Lösung seiner Existenzfragen nach den Grundsät-
7.en heranzugehen, die Kollenscher erst unlän1.c,t 
l1ier entwickelt hat (siehe akti,e und passive Ju­
denpolitik). Nm die Organisierung nach den Grund­
sätzen, dere11 oberste sind: Primat des Judentums. 
Pflege des jüdischen Geistes und jüdische Selbst­
hilfe wird uns die Krait geben, die unsere Vätec 
gehabt l 1abc 11, auch schwere Zeiten zu iiberdauern. 

* * * 
ß er J i 11, 3 l. Januar. (JTA.) Während alle an-­

deren Zeitungen bisher die jüdische Frage im Zu-­
sammenhang mit der Reicltskanzlerschaft Hitlers 
in ihr en Kommentaren nicht berührt habe11, 
schre ibt die „Vossische Zeitung" in ihrer Morien-­
ausgabc vom 31. Januar u. a.: 

„Dann, und das ist die große Geiahr, die mit 
eiern 30. Januar 1933 in die deutsche Politik getre­
ten ist, dann wird die Versuchung riesengroß wer-­
den, den We'{. des geringsten \Viderstandcs zu 
gehen. Mit de111 \ ,Viderspruch der Tatsachen kanu 
man durch Gewalt nicht fertig werden, aber den 
\Viderspruch im Volke kann man mit Gewalt zum 
Schwei''en bring;e11. Die Armut kann man nicht 
abschaffen. aber die Freiheit kann man abschaffe1„ 
Die Not läßt sich nicht verbieten, aber die Presse 
läßt sich verbieten. Der Hunger läßt sich ni cht 
ausweisen, aber die Juden kann 111an ausweisen." 
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Die Juden sind Ru~beuter 
Von Max Nord au 

Am 22. Januar j ährte sich zum zehnten­
mal der Todestag Max Nordaus. Neben 
Herz! war Nordau die leuchtendste Ge­
stalt des „politischen Zionismus", er war 
der Verfasser des „ Baseler Programms", 
seine Konreßreden über die Lage des jüdi­
schen Volkes in der Welt . waren echte 
Propheten- und Führerwor te, die jedem, 
der sie gehört, unvergeßlich bleiben wer­
den. lm Nachstehenden veröffentlichen wir 
einen Artikel Max Nordaus, der ein Bild 
von der Kraft seines Wortes und dem 
Glanz seiner Feder zu geben vermag. Der 
Artikel ist im Jahre 1899 erschienen. 

Der Jude ist ein Ausbeuter. Das ist ein Dogma. 
Das Grunddogma des Antisemitismus. Man erwei­
tert es durch liebevoll gewählte Synonima: Der 
Jude ist ein Schmarotzer; er lebt von der Arbeit 
der anderen usw. Man hat diese Behauptung so 
oft wiederholt, daß auch die seltenen „Arier", die 
\ ' Oll allem Judenhasse frei sind, ehrlich an sie glau ­
ben und sich darauf beschränken, mildernde Um­
stände geltend zu machen. ,,Wenn die Juden Aus­
beuter sind, so ist es. weil sie b.egabter sind als 
andere Völker und weil für sie die Versuchung 
stärker ist, ihre geistige Überlegenheit zu miß­
brauchen. Wenn sie Schmarotzer sind, so ist es, 
\,·eil wir sie gezw ungen haben, es zu werden" usw. 

Diese Entschuldigung-en sind freundlich. Wir sind 
von ihnen gerü hrt. Aber wir lehnen sie mit Dank 
,•b. Ehe man gegen uns eine Nachsicht übt, die wir 
nicht verdienen würden, wenn wir sie anzurufen 
hätten, wolle man sich gütigst herbeilassen, die 
Versicherungen unserer Feinde zu pr üfen. 'Nenn 
eine Verleumdung erst Gemeinplatz geworden 1st. 
11ntersucl1t man sie nicht mehr, sondern nimmt sie 
an und gibt sie weiter wie geltende Scheidemünze. 
Unterbrec hen wir diese bequeme Gewohnheit. 
Viele ganz wackere Leute sind überzeugt, eine nie 
bestrittene, unbestreitbare Wahrheit auszusprechen, 
we nn sie einander nachschwatzen: ,,Der Jude ist 
ein Ausbeuter." ll alte n wir den schmierig-e11 ab­
~egriffenen Pie1111ig-auf. Betrachten wir ihn uns 
etwas aufmerksamer. Wir werden sofort entdek­
ke11, daß er falsch ist und nach f ranzösischem 
Brauch auf das Ladenpul t genagelt zu werden 
verdient. 

Ein Wort zunächst vom „jüdischen Ausbeuter" 
in der Geschichte. 

A.i sti11en Aniän;;en treiien wir ihn in Ägypten. 
Was treibt er dort? Er tut Sklavenarbeit. Er ächzt 
111 den Ziegelgrube11 und Steinbrüchen Pharaos . 
Er otreich t Backsteine, schleppt Lasten und emp­
iängt als L ohn Peitschenhiebe . Sehen Sie diesen 
11ichtswürd ;g-e11 Ausbeuter'? Er zw ingt die armen 
ägyntischen Sklavenvögte, die Nilpferdpeitsche 
l,eftl g über ihn zu zwingen, eine peinliche Anstren ­
p:ung in einem so heißen Lande wie dem Ni l tale. 

!111 Mittelalter ist der Jude der allgemeine Pfand­
leiher, der Bankier der Könige, Herren und Kir­
chenfürsten. Wie kam das? Die Mächtigen, die al­
lein Bargeld wie überhaupt alle Reichtümer be­
~::-,ße11. wollten nicht selbst um Zinsen le ihen, da 
die l<ircl1e diese Art Geschäf te ve rbot. Sie berieien 
also .luden zu sicl1 und zwangen sie, Vermittler 
zw1~cl!en ihnen und den Borgcrn zu sein. Die Her ­
rf'tJ lie ferten dar erste Kapital , der Jude besorgt e 
seine Verwendung. Er nahm die Mühsa l der Über ­
-.,achung-. die Verantwort lichkeit für die Eingänge 
auf sich; er lenkte aui sein Haupt den Haß des 

norgers, der immer vergnügt einsackt und immer 
:nit Sd1,nerz be,,alllt; und wenn er es durch diese 
1:ndankbare Arbeit fertiggebracht hatte, das Kapi ­
tal mit einigermaßen ansehnlichen Zinsen abzurun­
den beeilten die Herren sich, ihm alles zu entrei­
nen' und den Juden der Volkswut auszuliefern . 
Auf diese Weise verwerteten die Herren ihr Geld, 
ohne das Kirchenverbot des Wuchers zu übertre ­
ten und schunden das Volk, ohne ihre Beliebthe it 
zu 'gefährden. Wäre der Jude nicht gewesen, __ das 
l-'eudalsystem hätte um fünf Jahrhunderte fruher 
v erschwinden müssen. Aber die regelmäßigen J u­
dengemetzel wendeten durch sehr lange Zeit den 
Haß der Menge von den Herren ab und diese konn­
ten ungestraft Schweiß und Blut des Volkes an 
sich pumpen, indem sie sich des Juden wie einer 
Hohlnadel bedienten, deren St ich schmerzt. Die 
eh ristlichen Chroniken des Mittelalters erwähnen 
des Juden immer nur, wenn sie zu erzählen haben, 
daß er ermordet oder i n den Rechtsformen ver­
brannt, gehängt oder nach gewissenhafter Plünde ­
rung ve rtrieben wurde. Die einzige Rolle, die er 
spielt, ist die eines Gefolterten oder eines geschän~ 
deten Leichnams. Sonderbarer Geschmack bei 
einem Ausbeuter! 

In der Dichtung erstaunt uns der Ausbeuter 
durch die nämliche Seltsamkeit seiner Gewohnhei ­
ten. Nehmen wir das bekannteste Beispie l : Shy ­
lock. Dieser sprichwörtliche Bösewicht wird von 
einem edlen „Arier·' bestohlen, der ihm sein Geld . 
seine Juwelen und noch obendrein seine Toch ter , 
das einzige Wesen auf Erden, das er liebt, ab­
gaunert. Und Shakespeare ist sichtlich überzeugt. 
uns das vollendete Urbild des Ausbeuters gezeigt 
zu haben! Wahrhaftig , das Ausbeutergeschäft ist 
in Shakespeares Stück nicht einträglicher als im 
1eudalen Ghetto. 

Doch lassen wir Ceschich te und Theater und 
bl icken wir uns um in die gesegnete Wirklichkeit. 
die wir erleben und kennen. Man weiß, wie sehr 
wir überall geliebt werden und welche Empfeh­
lung unsere Eigenschaft als Juden für uns ist. Auf 
jedem Gebiete menschliche r Tätigkeit ist der Jude, 
der sich einen Platz erobern will, gezwungen, Hin­
dernisse zu überwinden, die sein „arischer" Wett­
bewerber niemals kenn t. Er hat gegen sich Vor­
urte ile und Haß, die er nur mit weit mehr als 
durchsch nittlichen Anstreng ungen besiegen kann. 
Die Summe von Arbe it, die dem „Arier" den Er­
folg sichert, ist durc haus ungenüge nd, um dem Ju­
den W ürdigung zu verschaffen . In jedem Wettb e­
werbe ve rmindert persönliche Voreingenommen­
heit der Richter unbewußt (übrigens nicht einmal 
imme r unbewußt) die Anz ahl der Punkte des Ju­
den auf die Hälfte und weist diesem seinen Rang 
neben solchen .,arischen" Wettbewerbern an, 
denen er tatsächlich um das Dopp elte überlegen ist. 

Das Maß von Begabun g, das dem „Arier" die 
Pforten der Akademie öffnet, hat einen Juden 
noch übe rall und immer gezw ung-en - er möge 
nun einen Hochschullehrstu hl oder eine Hühner­
augenoperateur-Kundschaft erstreben, eine Salon­
medaille erringen oder im Opernglashandel Seide 
spinnen wo ll en - doppelte Arbeit zu halbem Pre is 
zu liefern. Derjenige aber, der viermal so viel gibt, 
als er empfängt, heißt in allen Sprachen ein Aus­
gebeuteter. Der Jude, der in einer feindseligen 
1_:mgebung leben muß, ist in der Lage des Fremden 
in Trouville während der Rennwoche. In Winke l ­
gasthäusern, für Speiserest, bezahlt er Cafe-Ang­
lais -Rechnungen und schläf t auf einem Billard für 
den Preis eines Bettes im Hote l Continental zur 
Grand Prix -Zeit. Wer hat den Vorteil von dieser 
Sachlage? Einzig die „arische" Gesellschaft. Sie 
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erhä l t Judenarbeit zu unsitt l ich billigem Preise. 
Sie übt gegen den Juden das„Sweating" - (Schwitz-) 
System, das man mit erbaulicher Entrüstung an-
1,lagt, wenn es auf einige tausend jüdische Schnei­
der in London und Leeds angewandt wird. Aber 
der „Sweater", der Unternehmer, der seine jüdi­
schen Oofer achtzehn Stunden lang für 60 Centi­
mes arbeiten läßt, schre it wenigstens nicht über 
Ausbeutung und beschuldigt d iejenigen, die er auf­
frißt, nicht noch, ihn auszubeuten. Die Antisemiten 
haben mehr Humor. Sie machen sich ruhig den 
Umstand zunutze, daß der Jude gezwungen ist, 
·,e ine Arbeit übera ll und immer um ein Viertel ihres 
vVer tes he11.ugeben, und nennen gleichzeitig mit 
c;ner A nti phrasis. die ihnen sehr geistreich und 
besonders droilig- vorlrnmme11 muß, denjenigen 
einen Ausbeuter, der ihnen alles gibt und fast 
nichts dafür emofängt. 

Die Wa hrheit ist, daß der einzige, der ewige 
Ausgebeutete der Jude ist. Und er wird niemals 
cen gerechten Gegenwert seiner Leistungen er ­
langen können, solange der ihn umgebende Haß in 
den Augen der ungel1eure11 Mehrheit der „ Arier" 
.,eine Arbeit, seine Fähigkeiten, alles, was er tut 
ui,d schafft, entwertet. 

Hochschulantisemitismus 
auch in Rö Jn 

Vor einiger Zeit versandte der Rektor der Uni­
versität Köln an alle studentischen Korporation e11 
und Bünde das folgende Rundschreiben: 

Um einer Beunruhigung vorzubeugen, tei le ich 
fo lgendes mit: Zu der Frage des um der Ruhe an 
den Hochschulen willen durchaus unerwünschten 
Andra nges jüdischer Medizinstudenten aus Nord­
amerika habe ich auf Grund der Beratungen der 
Rektorenkonferenz am 30. Oktober 1932 den Her ­
ren Direktoren der betreffenden Institute in einem 
Schreiben nahegelegt, bereits immatrikuliert en 
Amerikanern nur dann einen Arbeitsp latz anzu­
weisen, wenn al le deutschen Kommilitonen einen 
solchen erhalten haben und künftig Gesuche um 
Zulassung mit der Begründung des Platzmangels 
abzulehnen. Das Sekretar iat war angewiesen, die 
Erfü ll un~ aller Zulassungsbedingungen strengstens 
:w prüfen . Inzwischen hat das Mi11isterium auf 
Grund des Berichtes der Rektorenkonferenz ver­
fügt. daß alle Gesuche von ausländischen Medizin ­
studierenden bis auf weiteres seiner Entscheidung 
vorzulegen, aber auch. daß die Papiere der bereit s 
Zul!:elasse11en zur Nachprüfung einzureic hen sind.' 

Das Rundschreiben des Kö lner Rektors, mit des­
sen Inha l t sich auc h amerikanische Zeitungen be­
schäftigten, hat im I nland wie im Ausland mit 
Recht großes Aufsehen erregt. Man bemüht sich in 
neutschland, mit allen nur erdenklichen Mitteln 
den Fremdenverkehr zu heben, man ist stolz auf 
das Ansehen, das die deutsche Wirtschaft in aller 
We l t gen ießt, stolz auf den Zustrom lernbegi er iger 
Auslä nder an deutsc hen Hochschu len - und nun 
auf einmal eine amt li che Maßnahme . die zwar for­
mell keine Zurückweisung des aus länd ischen Stu­
denten bedeutet (für eine solche würde es auch 
an jeder rechtlichen Ha ndhabe feh len). die aber 
praktisch der Ablehnung gle ichkommt: Denn wel­
chen Zweck hat das Studium in medizinisch en oder 
naturwissenschaftlichen Fächern. wenn die Di rekto ­
ren der Institute den Studenten keine Arheit solätze 
verschaffen. Besonders erstaunlich ist der Schritt 
des Kö lner Rektors. wei l er sich nic ht etwa gegen 
no lnische oder r umänische, sondern l!Pgen die ame­
rikanischen Juden richtet. Man weiß. daß soge-

nannte Deutsche - Amerikaner - das heißt deut­
sche, polnische ode r russische Juden seit der ln­
ilationszeit, wie für andere deutsche Institutionen, 
so besonders für das deutsche Geistes leben, in 
großzügigster Weise ihr Geld und ihre Dienste hin­
gegeben haben . Man weiß, daß mit Rücksicht auf 
dieses amerikanisc he Rettungswerk und aus Grün­
den der auswärtigen Politik alle amtlichen Stellen , 
jci selbst Hitler und die NSDAP sich in Liebens­
würdigkeiten gegen Amerika überbieten. Die Ur­
sachen für seinen ganz außerhalb alle r sonstiger 
offiziellen Polit ik liegenden Schritt gibt der Rektor 
>,elbst, indem er mit einer in derartigen Fällen 
sonst nicht gewohnten Offenherzigkeit verkündet, 
daß es sicl1 um jüdi~c he Stude11ten handelt. Bringt 
der amerikanische Jude Geld, dann ist er Ameri­
kaner. \Vill er in Deutschland studieren und erregt 
et dort den Ärger nationalsozialistischer Stude11-
te1,. so isl er auf einmal der Jude! 

Aus der JUdischen Welt 
Nationa lsozialistische ~tudenten demonstriliren vor 

der Universität und der Börse 

13 er I in, 31. Januar. (JTA.) In der 11-Uhr-Pausc 
ve ranstaltete der Nat ionalso zialistische Studenten­
bund auf dem Hegelplatz in der Nähe der Univer­
~ität eine Ku11dgebu ng, an der mehrere Hundert 
Studenten teilnahmen. Die rechtsr adikalen Studen­
ten bildeten nach der Kundgebung unter Vorantritt 
der SA einen Demonstrationszug. der über die 
Linden nach der Börse zog. Vor der Börse wurde 
Halt gemacht 1111d ei11e Rede gegen die „ßörsen­
iuden" gehalte11. Dann begab sich der Zug zur 
Universität zurück. Einzelne jüdische Stude11ten 
v-urde11 mit Ce\\"alt aus dem Gebäude cn!iernt. 
Der Rektor Prof. Kohlrausch hielt eine beruhi­
gende A11sprache. 

Kleinere Ausschreituugen in Berlin 

Berlin , 31. Janua r. (JTA.) Am 30. Januar 
,rnchmittags und a111 Abend kam es in verscliie ­
denen Teilen Berlins rn kleineren antijüdische11 
Ausschreitungen. Im Stadtbahnhof Bellevue ver­
ursachte ein Trupp SA-Leute einiges Aufsehe11, 
i1•dem er beim Einsteigen i11 den Wagen „Juden 
raus!" rief. In der Goethestraße verhöhnte11 und 
bedrohten einige SA-Leute eine jüdische Trauer­
gemeinde, so daß eine weib liche Familienange­
hürige des Verstorbene11 Schreikrämpfe bekam. 
l,1 der Oranienburgerstraße wurden die Schau­
fenster der hebräischen Buchhandlung Gonzer 
(in unmittelbarer Nähe des Gemeindehauses u11d 
ller Neuen Synagoge) in der ,Nacht von unbe­
kannten Tätern eingeschlagen. 

Gregor Strasser „Judenstämmling" 

ß er I in, 26. Januar. (JTA.) Wie Otto Strassers 
,.Schwarze Front" mitteilt. hat Goebbels auf der 
11ationalsozialistischen Gaufi.Jllrertagung in Weimar 
in Gegenwart Hitlers erklärt, die „jüd ische Ab­
.s,tammung" von Gregor und Otto Strasser sei nun 
,.einwandfrei erwiesen". 

Freispruch des Zionistischen Ehrengerichts im 
F~lle Soskin 

Be r I in. 31. Januar. (JTA.) Das Zionistische 
Ehrengericht trat am Monta g, den 30. Januar. 
abends, unter dem Vorsitz von Recl1tsanwalt und 
Notar S. Gronemann in Berlin zusammen, um in 
der K lage des Kongreßanwalts Dr. A. Barth gegen 
Dr. S. Soskin, Mitglied des Zentralbüros des Son-
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derYerbandes der Zionisten-Revisioniste n. wegen 
Bruchs der zionistischen Disziplin zu ve rhandeln. 
..\.ls Beisitzer fungierten die Rechtsanwälte Dr. 
Oskar Cohn und Dr. Kozower. Dr. Soskin wird be­
~chuldigt. die politischen Prärogativen der Zioni­
!-1ischen Exekutive 11nd somit die zio11istische Diszi­
plin dadurch Yerletzt zu haben. daß er bei seiner 
An\\'esenheit in Warschau dem polnischen Außen­
ministerium einen l3esuch abgestattet und in einem 
Gespräch mit dei11 Chef der Sektion für interna­
tionale Fragen. Grafen Raczynski. Fragen des Pa­
lästinamandats und seiner Reali ierung, ferner die 
Persnekti\·en des Zionismus als ein internationales 
Problem. welches alle Länder interessiert, und die 
frage der jüdischen Petition an den Völkerbund 
behandelt hat. Dr. Soskin wol1nte der Verhandlung 
nicht bei. 

Dr. Rarth wies zur Begründung der Anklage 
darauf hin. daß das zionistische A.C. in seiner 
letzten Tagung ,·om 24. Juli bis 5. August 1932 den 
A.C.-ßeschluß ,·om 30. November 1930 nochmals 
bekräftigt hat: Außenpolitische Sonderverhandlun­
gen mit den Regierungen und dem Völkerbund 
dürfen \'On Zionisten und zionistischen Gruppen nur 
IPit Genelrmigu11g mit der Exekutive geführt wer­
oen. Dr. Barth verlas eine Reihe in den revisio-
1;istischen Zeitungen „Neue ·weit" in Wien und 
.. Neuer \Veg" in \Varschau, sowie in anderen Zei­
tungen erschienener Berichte. aus denen zweiiels­
irei hervorgeht. daß Dr. Soskin Handlungen be­
t.::.111gen hat, die eine eklatante Verletzung der 
nbigen A.C.-Beschlüsse darstellt Dr. Soskin hat 
diese in der ihm 11aliestehenden Presse 111it!!;eteilte11 
·1 atsachen nie abgeleugnet. Dr. Barth verlangte 
einen Schuldspruch und behielt sich vor, Anträge 
ilber Art und Hölie der Bestraiu11g- nachher z11 
stellen. 

Nacli einer lä1111;eren ßeratu11gspause verkündete 
das Cericht das folgende Urteil: Dr. S. Soskin wird 
ireigesDrocl1e11, die Kosten hat die Zionistische 
Organisation zu tragen. In der Begründung fülirte 
Dr. Cronemann aus, der Freispruch erfoh!;te we11;en 
Mangels an schlüssi?"en Beweisen. Feststehe nm. 
daß Dr. Soskin Raczynski besucht hat: welchen 
7.,\·eckcn dieser Besuch gedient hat. ist nicht be­
kannt. Dr. Soskin hat sich dazu nie geäußert. 
Presseberichte können allein als Be\\ eis111ittel nicht 
gewertet werden und reichen iedenfalls nicht hin. 
um gegen eine zionistische Persönlichkeit vom 
Range Dr. Soskins ein hartes Urteil zu fäl len, wie 
es im Falle eines Sclrnlclbeweiscs hätte gesprochen 
\\'erden müssen 

Fricdhois~chändung hei Gi2ße11 

(, i e He 11, Zn .h,nuar. (.!TA.) 111 Croß-Li11de11 bei 
< ,iellen wurde auf de111 iüdischen Friedhof eine 
::--cli:indung von Cräbern ei"itdeckt Die Täter stürz­
ten die Denk111ä.ie1· auf füni Cräbern u111 und zer­
, riirnmerten die Cedenkzeichen. Die behördlichen 
l 1·111ittlunt;cn , erfolgen eine bestimmte Spur. 

Antiiüdische Kundgebung auch an der Breslauer 
Universität 

B r es 1 au, 31. Januar. (.)TA .) Gegen Mittag 
~:1rnelte11 sich natio11alsozialistische Studenten vor 
der Universität an, sangen nationalsozialistische 
Lieder und hißten am Portal Jf eine Hakenkreuz .. 
fahne. 

Antisemitische Ruhestörer im Theate r 

Anläßlich der Aufführung einer Revue i11 Nürn­
hcrl,!; kam es kürzlich zu wüsten antisem i tschen 
~,türu11ge11. Von einem Teil der Theate rbesucher 

wurde dabei in gemeinster Weise gegen die mit ­
wirkende n iüdischen Künstler gehetzt , wobei die 
\ orführu ng ·der Revue nur den äußeren Anlaß für 
die Kra,·alle gegeben hatte. Fünf Schreihä lse hatten 
~ich nun wegen ihrer „Taten'· vor dem Strafrichter 
;,u verantworten und begründete n ihre Angriffe 
mit dem „Recht auf Notwehr zum Schutze ihrer 
moralischen, ästhetischen und vater länd ischen Ge­
fühle". D ie erste Instanz sprach sie frei , obzwar 
planmäßig vorbereitete Ruhe- und F ri edensstörung 
als gegeben zu betrachten war! Der Revision der 
Staatsanwaltschaft wurde vorn Bayer ischen Oberst ­
landesgericht jedoch stattgegeben, das eine völlig 
andere Meinung über diesen Fa l l äußerte. Das 
sogenannte „Notwehr"-Recht bestehe nicht, weil 
der Tatbestand eine groben Unfugs durch die Auf ­
führung selbst nicht bewiesen werden konnte . 

Mit dieser Entscheidung wurde einer großen 
Ceiahr begegnet, der gerade jüdische K ünstler 
l1eutzutage ausgesetzt sind, der Gefahr eine r ßoy ­
kottbeweg-1111g, die sich nach außen den Mantel 
einer theoretischen Legitimität umzuhängen wagt. 
SolclJe jude11gegnerischen Kundgebungen im Thea­
ter bedeuten im Grunde genommen die Erwe iterung 
der politischen Agitation der Straße . die skrupellos 
auch künstlerische Dinge in ihr Tätigkeitsgeb iet 
einbezieht. 

Eine mittelalterl iche Svna)l:02:e entdeckt 

\V i e 11, im Januar. (JTA.) Eine aus dem Mittel­
alter stammende Synagoge wurde in Bruck a. d. 
Mur (Steiermark), am Kirchplatz zwischen Mess­
nerhaus und Schulhaus entdeckt. Dieser alte Ju­
clentempel ist seit einem .Jahrhundert im Resitze 
einer christlichen Traffikantenfamilie und dient als 
Tabakladen. Das Haus ist ein typischer zweischif­
figer Synagogenbau, wie er i111 Mittelalter üblich 
war. l>er Amtmann der Gemeinde 13ruck hat auch 
wichtige Dokumente über die Geschich·te der Syna­
goge entdeckt. Das österreichische Bundeskanz ler­
amt 111ißt diesem Fund große wissenschaftliche Be­
deutu11g bei und wird das Gebäude unter Denkmal­
schutz stellen. Aus Dokumenten gel,t hervor, daß 
die Synagoge Ende des 14 . .Jahrhunderts erbaut 
worden war. 

.luclenieindlicher Hi rtenbriei des Lin zer Bischois 

Wien. 25. Januar. (.)TA.) Der Bischof der ober­
i.isterreichischen Hauptstadt Linz, Dr. Gföllner, 
erließ einen Hi rtenbrief, der sehr scharf mit dem 
Nationalsozia lismus als einer „unchristlichen Be­
wegung". sowie dem „Rassenantisemitismus" ab­
rechnet, aber gleichzeitig wahrschein l ich mit 
l<iicksicht auf die antisemitischen Instinkte eines 
groflen Teiles der katholischen ßevölkeruny; - das 
.ludentum der Ceienwart angreift und schmäht. 
J:r. Gföllner verherrlicht in kurzen Worten das 
.,<.1lttestamentliche" Judentum und spricht dann 
ausführlich ,·on der „Vergiftung der Seele der 
christlichen Völker durch den schädigenden Ein­
fluß des degenerierten Judentums auf alle n Kultur­
gebieten und in allen Berufen". Der Bischof be­
zeichnet die Juden als „Träger des mamrnonisti ­
schen KaDita lismus, Sozialismus und Bolschewis ­
mus" c111d bezeichnet es als eine Pf l icht der Chri­
sten, den jüdischen Einfluß durch eine nachhaltigere 
Bekämpfung der Juden zu brechen. 

Die kat hol ische Presse druckt diesen H irtenbrief 
des oberös terre ichischen Bischofs Dr. Gföllner 
Jrommenta rl os ab. 

W i en, 30. Januar. (JTA.) Der H ir tenbri ef des 
oberösterreic hischen Bischofs Dr. Cfö ll ner in dem 
ein ethisc her und geistiger Antise mi t ismu; geprc-
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digt wird, hat in allen jüdischen Kreisen hellste 
Empörung ausgelöst. Die zionistischen Zeitunl,?;en 
srhen in den empfohlenen erzantisemitischen Maß­
nahmen des Linzer Bischofs ein auffälliges Lieb­
äugeln mit dem Hakenkreu z. Diese „christlich­
sozial-katholische Pogrom-Theorie", sagen die Zei­
t1111ge11, unterscheidet sich fast in nichts von der 
nationalsozialistischen Pogrom-Theorie. 

Transjordanien-Plan nicht definitiv gescheitert·~ 

Jn Jerusalemer jüdischen Kreisen glaubt man trotz 
all der Versicherungen desEmirsAbdullah nicht, daß 
der Plan einer Pacht oder eines Kaufs von Boden 
in Transjordanien durch Juden definitiv erledigt 
ist. Man weist darauf hin, daß zahlreiche Ober­
häupter tran sjo rd anischer Stämme Bodenkaufan­
gebote an Juden gemacht haben und an dem Ab­
schluß der Bodentransaktionen außerordentlich 
stark interes siert sind. Die Option auf Bodenpacl1t 
111it Vorkaufsrecht, die der Emir an eine jüdische 
Gesellschaft vergeben hat, läuft erst in sechs 
Monaten ab, bis dahin könne eine Lage eintreten, 
die dem Abschluß des Geschäfts günstiger ist. Die 
wirtschaftliche Lage in Transjordanien verschl!m­
mert sich zusehends und eine Aussicht auf Besse­
rung sei in absehbarer Zeit nicht zu erwarten. Die 
Jerusalemer jüdischen Kreise erwarten, daß der 
Plan. einen Teil Transjordaniens durch jüdische 
Arbeit zu entwickeln, wozu e111 langfristiger Bo­
denpacht- oder ein Bodenkauf-Vertrag Voraus­
setz ung ist, ba ld wieder aktuell werden und 
:-chließlich zu einem Resultat führen wird. 

Mitk ai Pascha. der transjordanische Stammes ­
häuptling, von dem im Zusammenhang mit den 
Bodenangeboten wiederholt die Rede war, sandte 
dem politischen Leiter der Palästina-Exekutive 
der .Jewish Agency, Dr. Chaim Arlosorofi, eines 
s-einer besten Pferde als Pfand freundschaftl ich er 
Beziehungen zur Jewisli Agency. 

Die transjordanische Regierung stellt der Palestine 
Potash Company Boden zur Verfügung 

Je r u s a I e 111, 30. Januar. (JTA.) Die transjor­
da11ische Regierung hat cler Palestine Potsh Com­
pany, einem jüdischen Unternehmen, ein umfang­
reiche s Bodenareal in der Nähe des Toten Meeres 
zur Verfügung gestellt, knüpfte aber hieran die 
Bedingung, daß der Boden nur zu geschäftlichen 
Zwecken und nicht für jiidische Kolonisation ver­
wendet werden solle. 

Professor Abraham Galante entdeckt zwei neue 
jüdische Sekten 

Koustantinopel, 15. Januar (.)TA). Der bekannte 
i üdische Gelehrte Abraham Galante. Professor an 
·der Konstantinopeler Universität. veröffentl icht 
soeben eine Monographie über zwei bisher unbe­
kannt gebMebene jüdische Sekten. die er entdeckt 
hat. Bei der einen handelt es sich um einen anneni­
schen Stamm der sich „Pakradu ni" nennt und des­
sen Angeihör'ige hauptsächlich in Konstantinopel 
wohnen. Laut ihrer Überlieferung sind sie Abkömm­
ling,e der babylonischen Juden. Sie sind christli­
chen Glaubens, aber wahren noch heute jüdische 
Traditionen. Sie enthalten sich ,des Ge·nusses von 
Schweinefleisch, halten ,den Sabbath und die 
Trauerwoche (Schiwah) für verstorbene Angehörige 
und heirate n nur unter sich. Ihr körperliicher Ty­
pus ist nicht arme nisch , sondern jüdisch . Bei der 
zweiten Sekte handelt es sich um Juden-Kurde n. 
die in der Stadt Siird im türkischen Turkestan 
wohnen. Sie e-ssen an Pessachtagen k,ein gesäuer­
tes Brot, sond~rn Mazzoill, feiern alte jüdische 

Feste, die unter den heutigen Juden fast schon ver­
gessen sind, wie den 15. Ab, der im Ta lmud (Buch 
Taa nith, Blatt 29, Chag haschiduchim) erwähnt ist. 
Auoh dieser Stamm repräsentiert einen rein jüdi­
schen Typus. 

Gemeinden- und Vereins-Echo 
Morgen findet trotz allem das „W e e k e n d i 111 

Pa r d es s" statt und soll allen einige Stunde n 
fröhlicher Laune bringen. Die von den „Jury­
freie n" her bekannte und geschätzte Graphikerin 
Marie Lu i k o hat in dankenswerter Weise dem 
Motto entsprechende Dekoration geschaffen, Frl. 
E rn a Rose II t h a 1 (Leiterin der Gymnastik­
scl1ule Ottostraße 1 b) wird einige Grotesktänze 
bri 11gen; ferner wird ein reichhaltiger Kaba rettet ! 

· die Tanzpausen füllen, so daß auch die Nichttan­
zenden auf ihre Rechnung kommen. Geza Velisch 
,, ird mit seiner sechs Mann starken Kapelle für 
Stimmung sorgen. Die Leitung des Kostümfestes 
hegt in den Händen von Dipl.-Ing. G u s t a v 
1\1 e y e r s t ein. - Alles Näher e siehe auch Inser at! 

Hebräische Sprachkurse München 

Die hebräischen Sprachkurse in München geben 
.lugendlichen und Erwachsenen Gelegenheit, die 
hebräische Sprache in Wort und Schrift zu er­
ler nen, sowie die alte und neue hebräisc he Lite­
ratur kennen zu lernen . Es bestehen folgende 
Kurse: 1 Anfängerkurs, 3 Kinderkurse und l Bibel­
arbeitsgemeinschaft, sowie 6 Grundkurse. 

l11 allen bestehenden Kursen werden neue Schü­
ler aufgenommen. Bei Bedarf werden neue Kurse 
e111gerichtet, wenn eine Gruppe von mindestens 
-l Personen dafür Interesse hat. 

Progr amm der Kurse: 
A II f ä n g er k ur s. Lesen, Schreiben und Spre­

chen nach dem Leltrkms von Moses Rath (etwa 
20 Lektionen) , Nikkud (di e Lehre von den Vo­
kalen), das Hauptwort und Binjan Kai. 

Kurs I. Ausgewäh lte Abschnitte aus M. Rath 
und aus der Bibel , Konversation, Übersetzungen 
und die 7 Binjamin. 

Kurs I l. Lesestücke aus der Zeitschrift „Hage­
scher", Teil I für Anfänger und aus „Laschon -Wa­
»efer", Teil II, Konversa tion nach ausgewählten 
Absc hnitten aus der Bibel, schriftliche Nacherzäh-
111112:en, Übung in Grammatik. 

Kurs I J l. .,Hagescher". Konversation wie in 
Kurs II. schr i ft l iche Nacher zählungen, unregel ­
mäßige Verba. 

K 11 r s IV . .,Hagescher", schriftliche Übersetzu11-
.:en 1111d Nacl1erzählunge11, Konvers ation nach der 
Bibel. Übung in der hebräischen Grammatik an 
Hand von Lektüre. 

K u r s V. ,,Hagescher" (der Teil für Fortgeschrit­
tene), Konversation und schrift l iche Übung . Übung 
wie in Kurs IV. 

Kur s V J. Ausgewählte Abschnitte aus der he­
L,räischen Literatur (gegenwärtig Joman Bagalil 
von Sch. Schalow), s::h riftliche Übersetzungen 
lir iiher Hiob von Roth, jetzt aus „Die Geschichte 
der Juden" von Dubnow), Konversation. 

K i n der k u r s I. Schreiben, hebräisc he Lieder. 
Konversation und Grammat ik: das Hauptwort und 
Kai. 

Kinderkurs J 1. Lesen. schreiben und Kon ­
versation nach „Laschon Wasefer" von J. Fisch ­
mann, Teil 1, Grammatik: die Binian im. 

K i 11 der k ur s III. Das Buch „Richter" und 
.Laschon Wasefer", Teil IT, schriftliche Nacher­
zählungen, Konversation und Übung in Grammatik. 
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B i b e I a r b e i t s g e m e i n s c h a f t. Das Buch 
. ,Samuel" mit Midrasch (Jalkut Schimoni) und 
Raschi. 

Außerdem erl1ält das israelit ische Lehrlingsheirn 
hebräischen Unterricht, dessen Programm unge­
iäh r dem von Kurs I entspricht. 

Nach der neuen Einteilung hat das 2. Halbjahr 
am 1. Februar begonnen und dauert bis Ende Juli. 
l las Schulgeld wird pro Semester und zwar in 
.'i Monatsraten von Februar bis Juni bezah lt. Ge­
suche um Ermäßigung des Schulgeldes sind an 
1 lerrn P. Grünbaum, Rothmundstraße 6, zu richten 
und zwar bis zum 15. März. Gesuche, die später 
eingereicht werden, können nicht berücksichtigt 
werden . Der Stundenplan für das 2. Halbjahr wird 
demnächst bekanntgegeben. Auskunft über den 
Unterricht erteilt das Büro der hebräischen Sprach­
kurse, Herzog-Rudolf-Straße 1, Tel. 297449, und 
der Leiter der Kurse Dr. A . Percikowitsch, Ce­
würzmühlstraße 12, Tel. 28253. 

Oneg Schabbat 

Samstag, den 4. Februar, findet keine allgemeine 
Messibah statt. Die nächste Veranstaltung ist am 
Samstag, den 11. Februar. Der Referent · und das 
Thema werden in der nächsten Nummer des 
Jüdischen Echo bekanntgegeben. 

Durch das hiesige Palästina-Amt erfahren wir, 
daß vergangenen Dienstag, den 31. Januar, mit dem 
Berliner Nachtzug übc1 40 deutsche und litauische 
Chaluzim und Chaluzoth hier angekommen und 
in reserv ierten Wagen die Fahrt nach Triest fort­
gesetzt haben. Einige Münchener Freunde fanden 
sich am Zuge ein und die Gruppe, der sich noch 
weitere Chawerin anschlossen. verließ mit frohen 
hebräischen Gesängen den Bahnhof. Es wird be­
absichti gt, die Transporte bei Ankunft mit Tee zu 
\'ersorgen. 

Kadimah, Bund Jüdischer Jugend 

Am letzten Sonntag wurde anläßlich einer Fahrt 
nach Wolfratshausen ein Münchener Ortsbund des 
Kadimah eröiinet. An der Fahrt nahmen etwa 35 
Jungen und Mädchen teil. Nachdem der Vormittag 
mit gemeinsamen Spielen verbracht worden war, 
rand am Nachmittag eine kurze Eröffnungsfeier ­
lichkeit statt. Zum Gelingen der Fahrt trug beson­
ders die überaus freundliche Aufnahme seitens der 
Leitung des Wolfratshausener Heimes sowie der 
dort arbeitenden Chaweroth bei. 

Im November letzten Jahres entstand die erste 
Gruppe des heutigen Münchener Kadimah-Ons­
bundes. Bis jetzt gehören dem Bunde 45 Chawe­
rnn und Chaweroth an, die in vier Gruppen ein­
i.;eteilt sind. Zwei weitere Gruppen befinden sich 
im Aufbau. 

Mit der Gründung des Kadim ah-Ortsbundes ist 
in München, wo es seit einer Reihe von Jahren 
nur neutrale und nichtzionistische Bünde gab, der 
einz ige zionistische Jugendbund entstanden. Der 
Bund macht es sich zur Aufgabe, seine Chawerim 
und Chaweroth zu Menschen zu erziehen, denen 
.iudentum mehr bedeutet als die nur formale Zuge­
hörigkeit zu eine r Religionsgemeinschaft. Durch 
Betonung jüdische r Lebensformen und durch eine 
möglichst weitgehende Vertiefung im jüdischen 
Wissen will er das Gefüh l für ein lebendiges Ju­
oentum und den Willen zu dessen Erha ltun g und 
\Viedergeburt in seinem vo llen Umfange erwecken . 
Die Verwirklichung dieser Forderung sieht der 
Bund gewährleistet in der Reorganisation des jü­
dischen Volkes durch den Aufbau Palästinas und 

in der Schaffung einer neuen, arbe itenden Gesell ­
schaft im jüdischen Palästina . 

Die Anschrift des Münchener Ortsbundes ist: 
l<adimah , Bund Jüdischer Jugend, Herzog -R udolf­
Straße 1. 

Das Ergebnis der Schuleinschreibung in der jüdi­
schen Volksschule: 1. Klasse 23, 2. Klasse 24, 
~- Klasse 32, 4. Klasse 40. im ganzen 119 Kinder. 

Am Montag, den 13. Februar 1933, um 20.30 Uhr , 
findet im jüdischen Jugendheim, Herzog -Rudolf­
straße 1, eine Kundgebung der Ber Borochow­
Jugcnd für das proletarische Palästina statt. Es 
sprechen Harry Obennayer über „die Araber­
frage", Simon Schönwetter über das Thema „Freie 
Einwanderung nach Palästina " , A l i Fröhlich über 
,.Der Nationa lfonds und die jüdischen Werktäti­
gen". Wir bitten um zahlreiches und pünktliches 
Erscheinen. 

Aus dem Münchener Bar-Kochba 

Wir machen unseI e Mitglieder und Freunde 
nochmals aui das 111 o r gen, Sonntag, de 11 

5. F e b r u a r i m R e g i n a - P a I a s t - H o t e l 
stattfindende Kostümfest des Jüdi­
s c h e II N a t i o n a l f o n d s a u f 111 e r k s a 111 und 
nwarten \'Ollzähligen Besuch dieses Festes, das 
besonders schön zu werden vers pricht. 

Achtung! Rendezvous bei Madame Potiphar am 
Samstag, 18. Februar. Näheres folgt in der nächsten 
'-lummer. 

Aclllung T ischtennis! Die nächsten Trainings­
abende sind Montag, den 6. und Sonntag , den 12. 
Februar, 2n Uhr. im Königsh of. 

Geschäftliches 
Das „Messiasspiel" des Münchener jüdischen 

Schriitstellers Fritz Rosenthal, dessen Urauffüh ­
I ung durch die Münchener „Jungbühne" aus tech ­
nischen Gründen scheiterte, wurde soeben den 
Wiener Jüdischen Künstlerspie len zur alleinigen 
Erstaufführung angeboten. Die Buchausgabe des 
Stückes, auf die der Verlag B. Heller seit einigen 
Wochen die Subskription eröffnet hat, wird in der 
nächsten Zeit erscheinen. Der außergewöhnlich 
niedere Pre is von 90 Rpf. ermöglicht den weite­
sten Schichten die Anschaffung dieses wesent ­
lichen jüdischen Buches . 

Keren Kajemeth Lejisrael 
JUdlscher Nationalfonds 

Poslschc<.:k - Konlo München 10442, Nürnberg 24565, 
Fermprecher München 29 74 4(), Nürnberg 21 () 12 

Zentrale tUr Deutschland, Berlin W 15 
Melnekestraße 10 

Jüd ischer Nationalfonds München 

A 1 1 g e 111 e i n e S p e n d e n. Familie M. Schal-
1er gra tuliert Familie Knoblauch zum Sohn und 
Enkel 2.- , Familie Bernhard Zinn desgl. l. - . M. 
Sch111ner und Frau grat. Herrn und Frau S. Knob­
lauch zum Enkel 1.- , J.-R. Dr. Straus desgl. 1.-, 
Familie Markus Diamand grat. Herrn und Frau 
Kluger zu den Enkelkindern . und Herrn und Fra11 
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S. Knoblauch zum Enkel (unlieb verspätet) 2.-, 
Herr und Frau Rosenwasser grat. Farn. S. Knob­
lauch zum Enkelkind 2.-, Jakob Kluger und Frau 
desgL 1 -, H. 13. 1.05 = 11.05. 

Büchsen. Henny Reich 5.fi;'I, Frau Jeidel 1.­
= 6.63. 

Summe 17.68 RM. 

Spendenausweis des Nürnberger Büros 
vom 27. Januar 1933 

Spe u den buch. Herr und Frau Emil Rosen­
ielder anläßlich der Vermäh lung ihres Sohnes 25.-, 
Herrn und Frau San.-Rat Dr. J. Cuggenheim an!. 
der Vermählung ihrer Tochter 20.-, Firm a NN. 
,rnl. ihres hundertjährigen Jubiläums 20.-, Familie 
Rindskopf (Fürth) anl. der Verlobung ihrer Tochter 
IO.- , Familie Alfred Böhm anl. der Verlobung ihrer 
Toc hter 10.-, Herr Emil Hamburger an!. seiner 
Verlobung 10.--, Fa. Springmann an !. der Eröff­
nung einer neuen Filiale 10.-, Familie Hugo Löb­
ste in an!. des I-linscheidens der Frau Bertha Löb ­
stein 10.- , Herr und Frau Max Gutmann an!. des 
1-linstheiden s ihrer Mutter und Schwiegermutter 
1.-, Familien Kapf-Uhlfelder an!. des Hinscheidens 
des Herrn Ruben Hausmann (Mainbs!rnheim) 10.-, 
1 lerr und Frau M. Bergmann anl. eines Familien­
testes 10.-, Herr \Veinheber , Frl. Schreiber anl. 
ihrer Verlobung 10.-, Frl. Meta Bernstein an!. 
ihrer Verlobung 5.-, Herr und Frau Alwin Klein 
an !. des Hinscheidens ihrer Mutter 5.- , Herr Kurt 
Levy an!. seiner Verlobung 5.- , Familie Dr. Som­
mer an !. ihres Einzugs 5.- . Möbelhaus l3ra vmann 
an!. 25jährigen Bestellens 5.-··, Frau lda 1-leidecker 
,rnl. ihres 70. Geburtstages 5.-, Herr und Frau 
Dr. Franz Öttinger an!. ihrer Vermählung 5.-, Frau 
13eatrice Kahn anl. des Hin,cheiden s ihres Vater s 
5.- . Familie S . Ilerrm an n anl. ihres Einzugs 5.-, 
Herr und Frau John Goldberg an l. ihrer Ve1 mäh­
lun "' 3.- , Frl. Meta Hönlein anl. ihrer Ver lobun g 
5.- , Familie San.-Rat Steinhardt anl. Hinsc heidens 
des Herrn St. 3.- = 211. -

A 11 g e 111 eine Spe 11 den. Chanukkah-Ertr ag 
\ 'Orn „Kipima'· 1JPD 35.--, Frau Anna Löwe1~gart 
dem Andenken Dr. Adolf Friedemanns 5.- , Ernst 
und Rose Löwengart ans dem gleic hen Anlaß 3.- ,, 
R.-A. Feilchenfeld und Frau aus dem gle ichen An­
laß 3.- = 46.- . 

W e r t z e i c h e n. 25 Telegrammformulare (Di r. 
Spiro (Augsburg). Oskar Ros en!Plder , Frau Dr. 
Kronacher, Dr. M. Nußbaum, Cerson Stock = 12.50, 
Leo Wechsler dankt für hebräisches Buch 1.50, 
L1ederkarten (Lily Vorhaus 1.60, Simon Eldod 
(Fürth) 1.-, Josef Scl1uksteliski 1.- , Käthe Frei­
mann -.6 0, l lans Warburg -.30, Otto Reis-Stein­
berg - .10) 4.60, Dr. Liebstaedter 1 Vogelschau­
karte - .75 = 19.35. 

B ü c h s e 11. S. Oppenheimer 1.56, Bechhöfer, Dr. 
Obermeyer je 1.- , Dr. Weinschenk 2.- , Erle 1.20, 
Weglein 1.05, Coldschmidt 3.85, Ein horn 6.45, Dr. 
Kurt Stern 16.38, 2 Büch se n unter 1.- 1.12 = 35.61; 
a11s Fürth Frau Rosenthal 4.55; aus Altenrnuhr 
durch Frau Fleischma1111 5.80; geleert durch lPD 
Stefan Aufhäuser (Mendle 4.- , Roi:J. Kohn 1.09, 
rnng, 1-Iellman11, Aufhäm:er. Dr. Grünspec ht je 1.- ) 
10.84; 3 Büchsen unter 1.- l.75; geleert durc11 
!PO Otto l~eis (Freund 2.52, Hamburger 1.55, Otten ­
sooser 1.43, Gneßmann, Rosenfeld, Heilmann , Nach­
n1an11 je 1.- , Rindsber g - .50) 10.- ; d~1rcl1 Brun o 
lfoth sc hild aus Regen sb urg 31.44 = 9<J.99. 

1 M 1 - Taschen. Erna Kissinger 7.-. 
Summe 38 1.59 RM. 
Seit 1. Oktober 1932 aufgeb1acht 1884.65 RM. 

Die gliickli chc Geburt eines .Jung en zeig en ho cherfreut an 

MAX DIAMAi\'D UND FRAU IDA 

MÜNCHEN. 1. Feb ruar 1933 
Rot es Kreuz 

l(eb . Or ljansky 

Freon(lliches Balkonzimme1.• 
in gutem Hause mit Dam pfheiz ung , TelefoJ1· 
und Badbcnutztmg . eventuell volle kosc h ere 
Pens ion . Nähe F raunhoferbrückc an der Isar 

zu vermieten 
Näheres unter Chiffre e E E 40 

Jüdischer Herr, 
in jüdische n Kreisen gut ei11gefü hrt , der sich 
im Versicherungsgewerbe u . fachmännischer, 
bew ährter Leitung eine Existenz gründen will. 

wird um Angabe seiner Adresse gebeten. 
Offerten an die ,\nz. -Abteilung dieses Blattes unter Nr. 6169 

1 Kommen Sie zu um,! 
Wir bieten Ihnen: Ein Stündchen Ruhe, ein leckeres Stück 
Kuchen, die gute Tasse Kaffee Hog 

Und all dies in bester Gesellsehactt 
Kaffee Hag-Konditorei, Residenzstroße 26 
Das Kaffee für den Feinschmecker • 

Dl\MPFWJ\SCHEREI VIER Jl\HRESZEITEN 
Marstallstra&e 4 Telephon 23 0 72 

Feinbügelei / Gardinenbügelei / Pfundwäsche 
Sorgfältigste Behandlung/ Prompte Zustellung 

Oskar Böhm/ München 

-

Glasermeister • Thierschstraße 39 / Telephon: 26 1 03 
Einglasen von Schaufenstern / Neu­
bauten / Ein- und Umglasen von Glas­
dächern bei langj. Garantie / Ausführung 
säm tl. Reparaturen in allen Stadtteilen 
ohne Preisaufschlag . Offerte kostenlos. 

-
1933 Wochenkalender 5693 - - - -

Febr. Scbebat Bemerkungen 

Sonntag 5 9 

Montag 6 lO 

Dienstag 7 11 

Mittwoch 8 12 

Donnerst. 9 13 

Freitag 10 14 

Samstag 11 15 n~t.:1.::i 
:"ii1W n.:iw 
iWl) :"it.:-'1.)n 

1 
;"ijt,E);"i 

:"iWN ;;jj.:J 'ii 
:,is1.::i:i 

(Rich,4, 4-24. 5, 1-31) 



40 Das Jlldl1cbe Echo Nr. 5 

Sie mussen Ihr nächstes WEEKEND IM PARDESS verbringen 
Kommen Sie also morgen Sonntag, den 5. Februar 1933 zum 
Ball des Jüdischen Nationalfonds ins Regina-Palast-Hotel 

Tanz • Tombola • Tanz • Kabarett • Tanz • Rituelles Büffet • Tanz 
Grotesktänze The Three Schmonzerollers Der stotternde Bariton 

v. Erna Rosenthal Maskenprämiierung Fotozelt 
Karten im Vorverk au f RM. 2 .- be i „ Ewer", Ottos tr. 2 , Pelz hau s Orljans ky, Neuhau ser str . 29 , Pelzhaus Gidalewitsch , 

Mülle rstraße 42 • Kate gorie ka rten RM. 1.50 an de r Abendkasse 

BAD RE ICHENHALL 

Hotel Deutsches Haus . Neuer Inh. Karl Steil (frü ­
her Bürgerbräu) Tel. 61. Zentralhei ,zg„ fließ. Kalt­
tL Wanmvasser, Garage . Für Geschäftsreisende 
Zimmer mit Frühstück RM. 2.50. 

Das Vertrauen 
unserer Kundschaft ist uns mehr wert, als 

eine einma'ige Kundschait, die wir mit „Unt e r­
preisen" gewinnen könnten. Wenn wir an Wasch­
material sparen, greifen wir mit den billigeren 

Mitteln das Gewebe der Wäsche an u.verlieren un­

sere Kundschaft. Wir halte n aber fest an unserem 
besten Material u. darauf beruht unser Erfolg. 

Bitte überzeugen Sie sich durch einen Besuch 

unseres Betriebes, wie schonend und hygienisch 
einwandfrei Ihre Wäsche bei uns behandelt wird. 

Wüscberei „Mllncbner Hauslrauenbille" 
Landwehrstr. 57/59 Fernru f 596858 

KJESE 
und 

BUTTER 
aus eigenen Sennereien 

Tal 76 • Rosental 5 t Se ndling er str . 65 • Sohellngstr asse 13 
Ka•lst rasse 52 • Sohw a nth alera t raue 24 (Eing. Soh lllerstr .) 

Welseenburgerst raue 4 • 

t3r.JlirnI1~ml:!a~m~I1ma11[!a00~ 1 
Täglich FASCHINGS· RUMMEL MIT TANZ 
Neu , Na chmittag s und Abend s ROSEL STEINITZ 
Eintritt frei ! Die geig en de Nachtigall 

Jede n Mittwoch , (8., 1~ .• 2~ .. KIN o ER-FESTE 
r e b ruar 1932 nachmittags 
Cafe Perzel täglich früh geöffnet! 

____ _, 

Die neuesten Formen 
in 

Corselets u. Mieder 

nur bei 

W. Lewandowski 
Theatinerstraße 49 
Neuhauserstraße 13 
Te lephon 2 6 8 9 1 

1 ERSTE MASSANFERTIGUNG 1 

Demnächst erscheint 
bei genügende r Beteiligu ng an der auf das We rk 
eröffneten Subskription ein neues Buch des junge n 
Münchener Autors 

Fritz Rosenthal 

,,Das MessiassDiel" 
In diesem dramatischen Mysterium, das nac h A rt 
f!]ittelalterlicher Laienspiele gebaut ist . wird de r 
Versuch un ternommen, die tragische Sendu ng des 
Vo lkes der Bibe l künstlerisch z u gestalten, Je nsei ts 
aller Parteiungen und offiziellen Richtungen nimmt 
es z u de n br e nnenden Fragen de r Zeit aktivst S tell ung. 

Der :;ubsk r iptionspreis für das Buch beträgt AM. -.90 
Bitte füllen Sie den nac hstehenden Beste llschein aus! 

An den Verlag 

B. Heller 
München 
Plinganserstraße 64 

De r Unte rzeic hnete subskribiert hiermit auf 

Name : 

Ad resse: . 

Exemplar von Fritz ~ o s e n t h a 1 ,.Das Messias­
apie1• • z um Vo rzugspreise von 90 Pfg . und wünsch t 
Zustellung nach Erscheinen per Nachnahm e ode r 
mit quittierter Rechnung, (Nicht gewü nschtes ist 
auszust reichen.) 

Verantwortli ch für die Redaktion : Isa Emrlch. München, fü r den Anzc lrente ll: H . W . Stöh r, München . 

Drack nd Verlu : B, Heller, Baclldncbrel, Pll•ruaentralo IM, lllacba. 


